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Gute Nachricht vom „Prinz (Eitel friedlich ".
3tt Genua haben in Anwesenheit Peppino Garibaldis bedenkliche deutschfeindliche 5tu§schrei-
tungen stattgefunden. — venizelos polemisiert heftig gegen den König von Griechenland.

Die Liebesgaben.
Bo « alle« a» alle.

Sie haben schon eine Geschichte. Am Anfang dieser Ge¬
schichte steht die hellflammende-MWeisterung — unter er¬
schwerten äußeren Bedingungen,- der Fortgang hat die
Sachlichkeit und ein, freilich langsames, Einlaufen der tech¬
nischen Maschine gebracht. Es war nicht leicht, sich dem
Riesenmaß dieses Krieges anzupaffen. Erinnerungen an
das Erlebnis von 1870 erleichterten das Zurechtfinden;
dennoch: was waren die Anforderungen von damals gegen
die heutigen? Abermillionen in der Heimat dachten nach,
was sie den Millionen im Felde Gutes erweisen könnten.
Wer Angehörige draußen hatte, war unermüdlich im Ab»
senöen erwünschter und manchmal auch unnötiger Dinge,
die Zahl der Briefe und Karten schwoll ins Ungeheuerliche,
die Feldpost mußte sich manche Klage gefallen lassen . . .

Freilich : noch hatten wir den Bewegungskrieg . Die
Gaben aus der Heimat blieben hinter dem Vorsturm der
Truppen zurück, es war gar nicht möglich, Verspätung und
Verwirrung überall zu vermeiden. Empfindliche Waren
verdarben , unzulängliche Packungen zerweichten im Regen,
viel ging verloren . Auch wußte man nicht genau, wessen
die Soldaten bedurften. Zigarren , Schokolade: darüber
hinaus reichte unsere Liebesgavenpraxis nur selten. Was
sollte man schicken? und an wen?

Das alles ward leichter, als der langwierige Stellungs¬
krieg begann. Fortan hörten wir seltener von Paketen,
die den Empfänger niemals erreichten, verloren gegangenen
Briefen , nutzlosen Anfragen. Brief - und Gabenwechsel

vollzog sich beinahe störungslos und nicht viel zeitrau¬
bender als zwischen entfernteren Orten Deutschlands,
Auch wußte man nunmehr besser, was zu schicken sei. Der
Herbst kam, und ein früher Vorwinter ; es war die Zeit
der Wollsendungen, die noch andauert . So ungezählte
Binden , Jacken, Pulswärmer , Kopfschützerhinausgingen:
es schien immer noch nicht genug. Ueberall tm Deutschen
Reich wurden „Wollwochen" veranstaltet, deren Betrag in
Hunderten von Güterwagen zu den Grenzen rollte. Die
Blicke der Heimat, bis dahin vorwiegend nach Frankreich
gerichtet, wandten sich zu den winterdunkelnden Ebenol
des Ostens. Dort , wußten wir , würde in Eis und Schnee
ein entsagungsvoller Kampf gekämpft werden, dessen Härte
wir nur ahnen konnten.

Jetzt steigt ein zögernder Frühling über den Schlacht¬
feldern auf, der Ring der Jahreszeiten schließt sich. Welche
Aufgaben sind fortan der heimischen Opferwilligkeit gesetzt?
Wieder, wie zum Beginn des Krieges, stellt eine gewisse
Unsicherheit sich ein. Die weihnachtlichen Sendungen haben
manchmal zuviel des Guten getan, viele Krieger hätten
sich dreimal von oben bis unten in Wolle wickeln können
oder wußten mit dem Ueberfluß der eßbaren und trink¬
baren Gaben nichts anzufangen; was nicht auSschloß, daß
andere Truppenteile unbeabsichtigterweisezu kurz kamen.
Aber die Zeit der Kälte ist vorüber, die hecreSamtliche Für¬
sorge hat sich noch vervollkommnet, die Geber in der Hei¬
mat , die nach Feldadressen fahnden, sind in einer gewissen
Verlegenheit . . .

Ihnen allen ist folgendes zu raten . Zunächst: die vor¬
treffliche Verpflegung unserer Truppen darf uns kein An¬
laß sein, die Gaben spärlicher zu senden. Denn wichtiger
noch als die leibliche ist die seelische Wirkung ; aus unge¬
zählten Zeugnissen wissen wir, welche unentbehrliche Stär¬
kung das Gefühl des Zusammenhanges mit denen in der
Heimat jede Feldpost bedeutet. Und noch ringt mit dem
Frühling der Nachwinter, spät erst wird die Wärme auf
das Gebirge steigen. Die Strickerinnen brauchen ihre Ar¬
beit nicht einznstellen.

Ein anderes : seien wir bei den Sendungen nicht zu
persönlich. So menschlich es ist, zunächst an die zu denken,
von denen man we^ Mens den Namen weiß : in der Wir¬
kung ist es ungerecht. Bon allem an alle sollen die Bolvs-
gaben gehen; dann erst erfüllen sie ganz ihren Zweck. Nie¬
mand braucht seiner Angehörigen und Befreundeten sel¬
tener zu gedenken. Aber die beste Adresse für Liebesgaben
bleibt immer noch: die Zentralstelle t « Roten « **#* «,

hat„Prinz Eitel Kiedrich"
die englische Sperre durchbrochen?
Eine freudige Nachricht, die wir im stillen , vertrauend

auf die Umsicht, den Wagemut und die Schneidigkett unserer
SchifiSführer , zwar erhofften, die aber bei der Ueberzahl
der auf der Lauer liegenden englischen Schiffe so gut wie
ausgeschlossen scheinen mußte, ist nun doch eingetroffen:
Der im Hafen von Newport -News zur Auffrischung ge¬
legene deutsche Hilfskreuzer „Prinz Eitel Friedrich" ist
entwischt. Eine Drahtnachricht meldet uns darüber fol¬
gendes:

Newqork, 8. April . (Eig . Tel . Etr . Frkst.)
Der „Eveni « g Telegraph " i« Philadelphia mel¬

det, daß der Hilfskreuzer „Prinz Eitel Friedrich" de«
Haie« von Newport -News verlassen habe «« b ««be¬
helligt auf die hohe See hinaus gelangt sei.

In Amerika wurden schon die Wetten 8 zu 1 gehalten,
daß es dem deutschen Hilfskreuzer nicht gelingen werde, zu
entkommen. In der Tat , bei dem Aufgebot an schnell¬
fahrenden, stark bestückten englischen Kriegsschiffen , die vor
dem Hafen von Newport -News kreuzten , um den „Prinz
Eitel Friedrich" abzufaffen und abzuwürgen , wäre die
Nachricht auch völlig unglaublich , wenn es sich nicht um ein
deutsches Schiff handelte. In diese» Falle darf man aber
mit gläubiger Hoffnung die Bestätigung abwarten.

Bedenkliche deutschfeindliche Nundgebungen in Genua
Mailand , 8. April . (Sei . Ctr. Frkft.)

In Genua  fand gestern eine große Kundgebung für
de« Krieg statt, die ci«en ausgesprochene« Charakter gegen
Deutschland annahm. 28 000 Personen  durchzogen die
Stadt . Eine deutsche Fahne  wnrdc öffentlich ver¬
brannt,  in einigen dentschen Bierhänser « .Fenster und
Schilder eingeschlagen. Bon dem Gebäude der Filiale des
Norddeutschen Lloyd in der Bia Bianchi wurden die Schil¬
der abgerissen, gleich Triumph,eiche « hernmgeschleppt und
dann znr Erde geworfen « nd mit Füßen getreten . Bor dem
belgischen Konsulat kam es S« einer Sympathiekundgebung.
Peppino Garibaldi  wohnte der Kundgebung bei. (F . Z.j

Die italienische Regierung wirb wissen, wag sie solchen
Kundgebungen gegenüber zu tu» hat. Daß Herr Peppino
Garibaldi der Kundgebung beigewohnt hat, nimmt ihr
nichts von der Bedenklichkeit solcher schwerer öffentlichen
Beleidigungen eines nicht nur befreundeten , sondern auch
verbündeten Reiches. _

Ein häßlicher Streit in Griechenland.
Mailand , 8. April . (Tel . Ctr. Frkst.s

Eine Meldung des „Corriere della Gera " besagt, baß
der Konflikt zwischen dem König und BentseloS eine
scharfe Form angenommen habe. Beniselos hatte behaup¬
tet, daß der König die Abtretung von Kawala an Bul¬
garien gebilligt habe, die Regierung dementierte dies in
einer offiziellen Note. Nunmehr hat Beniselos an den
König einen Protestbrief gegen daS Dementi geschrieben.
Der König hat diesen Brief der Regierung überreicht, die
noch nicht geantwortet hat. Falls BeniseloS keine Antwort
erhält, will er sich vom politischen Leben zurückziehen. (F .Z.i

London. 8. April . (T .-U., Tel .)
Die „Nation " bemerkt, daß der plötzliche Wechsel in

der griechischen Politik in diplomatischen Kreisen eine mehr
oder weniger heikle Frage zur Diskussion gestellt hat. Die
Insel Lemnos, von der englisch-französischen Flotte als
Basis für ihre Operationen gegen die Dardanellen auser-
wählt , ist seit 1812 faktisch ein griechischer Besitz, und die
Londoner Konferenz hat sie auch Griechenland zugewiesen,
unter der Bedingung , daß sie nicht befestigt werden darf.
Einzelne untergeordnete Punkte betreffs der Inseln im
Aegäischen Meer sind aber noch nicht endgiltig geregelt und
die Türkei hat noch nicht formell diese Inseln an Griechen¬
land abgetreten . Letzteres rechtfertigt, wie die „Nation"
meint , das Austrete» der Verbündeten . Venizelos hat
wahrscheinlich schon seine Zustimmung zu der Besetz«» « der
Insel gegeben. Einer ausländischen Meldnng zufolg « solle
sein Nachfolger Gunari » bei den Verbündeten gegen die
Besetzung von LemnoS protestiert haben, akS ein Einbruch
in die griechische Neutralität . Nach einer außeramtlichen
Mitteilung des englischen Ministeriums des « eutzern hat

«tn  Mm Seldacste «4M«* Bern  M»

eine oder andere Verwicklung entsteht, ist dies dem Falle
Venizelos zuznschreiben, welcher schon ein Expedttions-
truppenkorps zusammengestellt hatte, sodaß die Verbünde¬
ten es für selbstverständlichhielten , von Lemnos Gebrauch
machen zu können. _

von Samoa.
Von bestunterrichteter Seite wird uns geschrieen:
Die Engländer führen auf Samoa ein außerordentlich

scharfes Regiment. Das hat ein deutscher Pflanzer jetzt
am eigenen Leibe erfahren müssen. Der Schwager unseres
deutschen Kolonialhelben Wißmann , der Pflanzer E. Lan¬
gen,  ist einer der angesehensten Deutschen in Samoa. Seit
Jahren war er Vorsitzender des Verbandes deutscher Pflan¬
zer auf Samoa und trat als solcher besonders für die Be¬
siedelung Samoas durch deutsche Pflanzer ein. Wäre es
ihm und dem Verbände gelungen , vor Ausbruch des Krie¬
ges ihre Pläne durchzuführen, so würde es den Engländern
recht schwer werden, Deutsch-Samoa ein englisches Gepräge
zu geben. Die umfangreichen Besitzungen, die E. Langen
sein eigen nannte , liegen nicht nur auf der Insel Upolu,
sondern auch auf Sawai . Von Apia aus hatte er seine
Pflanzungen auf Sawai besucht, ohne die Erlaubnis der
englischen Behörde nachzuiuchen. Diese geringe Versäumnis
hatte für ihn böse Folgen , denn er wurde mit einem
Jahr Gefängnis  bestraft.

Unter den Eingeborenen Samoas waren Augenkrank¬
heiten sehr hänkig. Aus diesem Grunde brachte die deut¬
sche Regierung in der Person des Regierungsarztes Dr.
Glanz einen Fachmann nach der Südsee, der außerordent¬
lich segensreich dort gewirkt hat. Auch er wurde von der
englischen Regierung als Gefangener nach Neu-Seelanb
transportiert . Seine Fra « dagegen muhte in Samoa ver¬
bleiben. Nach vielen Mühen ist es ihr endlich gelungen,
für sich die Erlaubnis zu erwirken , ihrem Mann in die Ge¬
fangenschaft zu folgen. Die Kosten dafür hat sie aber auS
eigener Tasche zu bezahlen.

Noch mehr beschädigte Schiffe an den Dardanellen.
Konstantinopel . 8. April . (Tel . Ctr. Frkst.)

Bor de« Dardanellen herrscht Ruhe.
Andererseits wird znverlässtg a«8 der Bncht von

Mndros gemeldet, daß bet  englische Kreuzer „Dari-
month" «nd das französische Kriegsschiff „Leon . Ga « ,
vetta"  schwer beschädigt sind. „Dartmonth " ist von zwei
Tendern umgeben, die mit vollen Kräften Wasser a«S»
pumpen. (Fr . Ztg.j

Die Bischöfe von Nöln und Trier beim Naiser.
Köln , 8. Aprtl . (Tel ., Ctr. Frkf.)

Kardinal v. Hartmann begibt sich nach der „Kölnischen
Bolksztg ." morgen zusammen mit dem Bischof von Trier
in das Große Hauptquartier , um dort am GamStag dem
Kaiser das Ergebnis der am Geburtstage des Kaisers für
die Kriegsinvaliden veranstalteten Kirchenkollekte zn über¬
reichen.

KU5 englischem Gefangenenlager entflohen.
Rotterdam . 8. April . (T .-U. Tel .)

Aus dem Kriegsgefangenenlager Lanfannon in Wales
sind die beiden deutschen LentnantS von SanderS-
leven  und An bl er  entflohen . Auf ihre Ergreifnng ist
eine Belohnung von 10 Pfund auSgefetzt.

r Amtliche Darstellung der Narpathenschlacht.
Wien , 8. April . (Wolff-Tel .)

Aus dem Kriegspresseguartter wirb gemeldet:
Mitte März trat die große , nun schon seit dem

25. Januar währende Karpathenschlacht durch das Einsetzen
mächtiger russischer Massen zu dem Vorstoß über den Kar¬
pathenwall in eine neue Phase.

Sowohl in der Duklapaßsenke als auch im Raume
zwischen dem Lupkower und dem Uzsoker Patz unternahmen
die Rüsten unaufhörliche Angriffe , indem sie fortwährend
die ungeheuerlichen Kampfverluste durch hinten bereit-

gehaltene Ersatzformationen ersetzten und in jüngster Zeit
auch die vor Przemysl freigeworbene Einschließungs¬
armee in daS gewaltige Ringen warfen . Den mit Nicht¬
achtung des Menschenmatertals an der ganzen Front vor-
getriebenen Angriffen waren naturgemäß Einzelerfolge
beschieden, doch erzielten die nun schon in der vierten Woche
währenden grimmigen Vorstöße keineswegs da? Ergebnis,
daß die Russen sich in den Besitz jener Gtellungeq hatte«!
mm mm m m» u mim mümmm
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gonnenen Angriffe trotz wütendster Gegenwehr und un¬
ablässiger Gegenstöße und Ser Ungunst des abnorm stren¬
gen Winters vertrieben hatten.

Vom Uzsoker Patz angefangen ist der ganze östliche
Teil des Karpathenwalles , obwohl die Russen auch hier,
namentlich im Oportale , heftige Angriffe Vortrieben, in
unserem Besitz. Auch westlich des Uzsoker Passes bieten
ihnen unsere Truppen auf den ersten diesseitigen Kämmen
und Rücken Widerstand.

Im Laborczatale und im Gebiet der Duklasenke ist
der erste, Mitte März begonnene Versuch eines Durch¬
bruches unserer Front unter schweren russischen Verlusten
gescheitert. Auch das neuerliche Ansetzen eines mächtigen
Vorstotzes vermochte unsere Front nicht zu durchbrechen,
und erst in den jüngsten Tagen bot unser Gegenstoh öst¬
lich des Laborczatales dem feindlichen Ansturm nicht nur
einen Halt, sondern brachte den verbündeten Waffen einen
bedeutungsvollen Erfolg , dessen Umfang sich in der grotzen
Zahl der Gefangenen, der erbeuteten Geschütze, Maschinen-
wehre und zahlreichem Kriegsmaterial ausspricht.

Der Erfolg bei Laborcza ist unbestritten.
<T Wie», 8. April. (Nichtamtl. Wolff-Tel.)
; Amtlich wird verlautbart:

Die im Abschnitt der Ost - Besride«  seit Wochen
ckndauerndeu hartnäckigen Kämpfe haben in der Schlacht
mährend der Ostertage ihre« Höhepunkt erreicht. Ununter¬
brochene russische Angriffe, hauptsächlich beiderseits des
Laborczatales, wo der Gegner den größte« Teil der vor
Przemysl freigewordene« Streitkräfte einsetzte, wurden
unter bedeutende« Verluste« des Feindes in diesen Tage«
zurückgeschlagen. Gegenangriffe deutscher und unserer
Truppen führten auf den Höhe» westlich und östlich des
Tales zur Eroberung mehrerer starker russischer Stellun¬
gen. Wen» auch die Kämpfe an dieser Frout noch nicht ihr
Ende erreicht haben, so ist doch der Erfolg  der Oster-
fchlacht, die an 10 MH) unverwnudete Gefangene und zahl¬
reiches Kriegsmaterial einbrachte, ein unbestrittener.

Oestlich des Laborczatales wird im Waldgebiet in Ein-
zelaLschnitten heftig gekämpft.

I « Südgalizie»  stellenweise Geschützkämpse.
In Russisch - Polen und Westgalizio«  ver¬

hältnismäßige Ruhe.
Der Stellvertreter des Chefs des Gcneralstabes.

v. Hofer,  Feldmarschalleutuant.
Wien. 8. April. lT.-U. Tel.)

Mit Heftigkeit griffen die Russen am Westufer des
Laborczaflusses an : die Kämpfe haben an mehr als einer
Stelle mit unserem Siege geendet. Einen ähnlichen Aus¬
gang hatten auch die Angriffe, die im westlichen Teile des
Zempliner Komitates  von den österreichisch-un¬
garischen und deutschen Truppen gemeinschaftlich unternom¬
men wurden. _

(Es dämmert in England.
Amsterdam, 8. April. (Eig. Tel ., Ctr. Bln .)

Die Londoner „Daily Mail " schreibt: Die englische
Nation , die schon in Frankreich einen gewaltigen Krieg
zu führen hat, hat jetzt noch einen zweiten, nicht minder
großen, in der Türkei hinzubekommen. Die Dardanellen
können ohne ein Landungskorps nicht genommen werden.
Selbst wenn wir nur die Hälfte der Zahlen , die General-
felömarschall Frhr . v. d. Goltz aufstellte, gelten lassen, hat
die Türkei 600 000 Mann unter den Waffen. Jedes eng¬
lische oder französische Bataillon , das nach den Dardaüellen
geschickt wird , bedeutet einen Verlust in Frankreich, und
das gerade zu einer Zeit , wo Deutschland seine neuen
Verstärkungen ins Feld führt . Wenn die Wehrpflicht
jemals dringend notwendig war , so ist sie jetzt doppelt
notwendig, wo wir bestimmt auf zwei Fronten zugleich
große Verluste werden erleiden müssen. Es gibt keine ge¬
fährlichere S e l b st t ä u s ch u n g, als zu glauben,
Deutschland sei im gerinsten erschüttert  un-
leide Mangel an Truppen.

Lin amerikanisches Urteil über Deutschland.
<"  Loudo « , 8 . April . sNichtamtl . Walff - Tel .)

Der amerikanische Korrespondent des „Daily Tele¬
graph", der die letzten Monate in verschiedenen Teilen
Deutschlands zubrachte, stellt fest, daß die Lebensmittel
reichlich und die Preise nicht höher sind als anderswo.
Deutschland wird bis zur nächsten Ernte , die voraussichtlich

gut ausfällt , durchhalten können. Ueberall sehe man eine
Menge Soldaten , die körperlich einen guten , Eindruck
machen. Die Bevölkerung sei voll Opferwilligkeit und
empfinde den Militarismus durchaus nicht als Schatten¬
seite, sei vielmehr im Gegenteil von den guten Erfolgen
der allgemeinen Wehrpflicht überzeugt.

Line neue deutsche Tageszeitung in Amerika.
Amsterdam, 8. April. (Eig. Tel. Ctr. Bln.)

Deutsch-Amerikaner gründete« eine große Tageszeitung
mit 2 Millionen Dollar Kapital zum Zwecke der Vertretung
eigener und mitteleuropäischer Interesse«.

*

London, 8. April . (Tel . Ctr. Frkft.)
Ein Telegramm der „Times " kündigt eine neue große

Aktion der Deutschamerikaner an, die eventuell versuchen
werde, die Arbeiter der amerikanischen Munitionsfabriken
zum Streiken zu bringen , falls die Ausfuhr von Munition
und Kriegsmaterial aus den Vereinigten Staaten nicht
verboten würde. (Fr . Ztg.)_

Ludendors 50 Jahre alt.
Berlin , 8. April. (Eig. Tel. Ctr. Bln.)

General Luöendorf, der Generalstabschef Hinöenburgs,
vollendet morgen sein 80. Lebensjahr.

Amtlicher deutscher Tagesbericht.
lWieöerholt, da nur in einem Teile der Auflage der

vorigen Nummer enthalten gewesen.)
Großes Hauptquartier, 8. April, vorm. (Amtlich.)

westlicher Kriegsschauplatz.
Die Kämpfe zwischen Maas und Mosel  dauern

fort. I « der Woevre-Ebene östlich und südöstlich von Ver¬
dun scheiterten sämtliche französische Angriffe. Von der
Combres-Höhc wurden die an einzelnen Stellen vis in un¬
sere vordersten Gräben eingedrungenen feindlichen Kräfte
im Gegenangriff vertriebe «:

Aus de« Selonse - Walde,  nördlich von St . Mihiel,
gegen unsere Stellungen vorgcbrochenen Bataillone wur¬
de» unter schwersten Berlnsten in diesen Wald zurück-
geworfen.

Im Walde von A i l l y sind erbitterte Nahkämpfe
wieder im Gange.

Im Walde westlich von Apremont  stießen unsere
Truppen dem Feinde, der erfolglos angegriffen hatte, nach.

Bier Angriffe auf die Stellungen nördlich von
F l i r e y sowie zwei Avendangriffewestlich des Priester¬
waldes  brachen unter sehr starke« Berlnsten in «nserem
Feuer zusammen. Drei nächtliche Angriffe im Priester¬
walde mißglückte«.

Die Gesamtverlnste der Franzose»  ans der
ganze» Front waren wieder außerordentlich große,
ohne daß sie auch nur de« geringste « Erfolg  zu ver¬
zeichnen hatten.

I » der Gegend von Reihel  wnrde ein feindliches
Flugzeug,  das aus Paris kam, zum Landen gezwungen.
Der Flugzeugführer gab an, daß über die französische« Ver¬
luste in der Champagneschlacht in Paris noch nichts in die
Oeffentlichkeit gedrungen wäre.

Die Kämpfe am Hartmannsweilerkopf  dauern
«och an.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Auf der Ostfront hat sich nichts ereignet. Das Wetter

ist schlecht, die Wege i« russischen Grenzgebiet find zurzeit
grun- los . Oberste Heeresleitung.

lkurze politische Nachrichten.
Parlamentsarbeiten.
Berlin . 8. April . (Tel. Ctr. Bln .)

Wie die „Tgl. Rdsch." hört , werden die Sessionen des
Reichstags und des Preußischen Landtags im Mai nur
von kurzer Dauer sein. Der Reichstag wird das Gesetz
zur Einführung eines Stickstofshandelsmonopols verab¬

schieden, einige Wahlprüfungen erledigen und gesetz¬
geberische Maßnahmen zur Versorgung von Kriegsinva-
liöen und Hinterbliebenen von Gefallenen beraten. Haupt¬
sächlich soll dafür gesorgt werden, daß den nach dem Frie-
öensschluß heimkehrenden Kriegern Arbeitsgelegenheit ver¬
mittelt wird. — Das Abgeordnetenhaus soll zunächst das
Fischereigesetz beraten und weitere Notstandsmaßnahmen
besprechen.

Da im Mai an den Friedensschlutz noch nicht zu denken
ist, so dürfte der Reichstag Ende Mat oder ansangs Juni
auf unbestimmte Zeit vertagt werden, um im Fall des
Friedens sofort einberufen zu werden.

Ztadtnachrichten.
Wiesbaden. 9. April 1918.

Zur Brotverteilung.
Tie Ausgleichstelle im Brotverteilungsamt hat bereits

seit Ende März ihre Tätigkeit begonnen, indem sie Brot¬
marken von Haushaltungen , die solche ersparen konnten,
entgegennahm und mit ihnen Anträgen auf Zuweisung von
mehr Brotmarken zu entsprechen vermochte. Eine Auf¬
forderung an die begüterten Kreise,  wie sie hier¬
durch ergeht, möglichst viele Brotmarken zu er¬
sparen,  dürfte auf fruchtbaren Boden fallen. Durch die.
größere Vielfältigkeit in der Ernährung sind sie ja weniger
auf Brotgenuß angewiesen als die im Erwerbsleben
stehende Bevölkerung, bei der aus naheliegenden Gründen,
das Brot neben der Kartoffel den Hauptbestandteil der
Nahrung bildet. Somit ist es in der Tat eine Ehrenpflicht
unserer besser gestellten Mitbürger , durch diese Ersparung
der Ausgleichstelle im Brotverteilungsamt die Möglichkeit
zu gewähren, zurückempfangene Brotmarken solchen Haus¬
haltungen zu überweisen, die sie notwendig gebrauchen.
Auf die Vergütung von 10 und 5 Pfg .für die Brot - bezw.
Mehlmarken läßt sich um so leichter verzichten, als die
Ausgleichstelle statt dessen von heute ab in Form geschmack¬
voller Siegelmarken  eine Quittung erteilt . Diese
Quittungsmarken werden für unsere Kinder in späteren
Tagen noch eine liebe Erinnerung an diese gewaltige, große
Zeit bilden. Voraussichtlich wird denjenigen, die durch
eine größere Anzahl von erhaltenen Siegelmarken ihren
Gemeinsinn beweisen können, noch eine besondere An¬
erkennung zuteil werden.

Es wurden der Ausglcichstelle nun aber auch schon
Brotmarken zurückgcbracht, wobei weniger ethische Gründe
als eine ganz falsche Auffassung der Sache den Antrieb gab.
Zum Beispiel meinte ein Bürger , er habe ein Anrecht auf
Vergütung für zurttckgegebene Mehlmärken, die er dadurch
„ersparte", daß sich nach dem 15. März noch 20 Pfund Mehl
in seinem Besitz befunden hatten. Ferner glaubte ein
Bäcker Anrecht aus Vergütung zu besitzen, obwohl bei ihm
nicht festzustellen ist, ob die Marken erspart oder von den
Kunden für Backwaren abgegeben sind. Auch bei Brot¬
marken, die jemand pflichtgemäß zurückgibt, weil er etwa
eine Woche von Wiesbaden abwesend ist, handelt es sich
nicht um eine Ersparnis : solche Brotmarken müssen  an
die Berichtigungsstelle abgeliefert werden.

Ein Bedürfnis nach erhöhter Brotmarkenzahl tritt oft
in kinderlosen Haushaltungen ein, da bier der innerhalb
der Familie sonst gegebene Ausgleich fehlt — die, nicht das
ganze für jeden Kopf vorgesehene Quantum verzehrenden
jüngeren Kinder. Auch Arbeiter , deren Tätigkeit sie tags¬
über außerhalb des Hauses hält , werden gern ein Mehr
an Brotmarken beziehen. Es gibt aber noch vielerlei
Fälle, in denen die Ausgleichstellehelfen möchte— die Bitte
an jedermann, der sparen kann, das auch zu tnn . hat mit¬
hin einen sehr triftigen Grund ! Ganz verwerflich wäre es
natürlich, wollte jemand sein überschüssiges Brot an
Hunde, Pferde, oder andere Tiere verfüttern — in erster
Linie denke jeder Mensch an seine Mitmenschen.

DaS neue Schuljahr an den Volks- und Mittelschulen
beginnt am 15. April vormittags 8 Uhr mit einer Kon¬
ferenz der einzelnen Lehrerkollegien. Der Unterricht für
die bereits eingeschulten Kinder fängt um 9 Uhr an. Die
Aufnahme der Schulneulinge erfolgt für die Klassen der
Schule an der Blüchcrstratze um 9 Uhr, für diejenigen der
Schule an der Lorcher Straße um 91- Uhr, für die aller
übrigen Schulen um 10 Uhr.

Fürsorge für Kriegsverstümmelte. Einer Ehrenpflicht
genügend, wollen auch die Handwerker dazu beitragen, den
Kriegsverstümmelten bei der Schaffung einer neuen wirt¬
schaftlichen Stellung behilflich zu sein. Viele werden in¬
folge der Verstümmelung ihren bisherigen Beruf nicht
weiter ausüben können und andere, leichte Betätigung
wählen müssen. Eine entsprechende Vorbildung ist hier
iq die Wege geleitet worden. Es handelt sich nunmehr

Fahnenflucht.
Roman von Guido Kreutzer.

(36. Fortsetzung.) (Nachdruck verboten.)
Und Just Warkenrode, der die letzten Worte gehört

hatte , glaubte zu verstehen und versicherte mit flüchtigem
Blick nach der andern Erkernische:

„Es stimmt schon, gnädige Frau . Bis heut nachmittag
hgb ich allerdings auch nicht so recht an Hennings Ent¬
deckung glauben wollen, aber jetzt bin ich bekehrt. Und
sagen Sie selbst, gnädige Frau — sind das nicht zwei
ganz prächtige Menschen? Ich kann Ihnen da mit einem
andern Zitat dienen: „A rose by any name would smell
aS sweet!" Natürlich mute ich Niemanden zu, sich ohne
weiteres zu meinen Ansichten zu bekehren, aber die Er¬
fahrung Hab ich in meinem langen Leben schon tausendmal
gemacht: was frommt dem Menschen alles Geld und alles
äußere Glänzen, wenn er nicht einen anderen zur Seite hat,
mit dem er es teilen kann? Erst dadurch erlangt es doch
seinen eigentlichen Wert ! Und ich bin schon beinah zu der
Ueberzeugung gekommen: die Menschen werden darum
prätentiös , weil ihnen das Wenige, mit dem sie wirklich
glücklich wären , vom Schicksal nicht zugestanden wirb !"

Sanna Dyroff hatte jäh das Gesicht gehoben und sah
ihn scharf an. Doch der alte Sturmgesell bot den arg¬
wöhnisch forschenden Augen geruhsamen Widerstand.

Bis ihr ein lichtes Rot der Verwirrung über die
leinen Züge flog.

„Ich glaube es Ihnen , Herr Warkenrode : und ich
werde natürlich die letzte sein, die Kitty ihr Glück mißgönnt.
Umsomehr, als mir Herr von Ostade — soweit ich nach
der flüchtigen Bekanntschaft urteilen kann — recht sym¬
pathisch ist.

Doch ich meine, all diese Erwägungen liegen noch in
weitem Felde" . . . lenkte sie dann über. . . „Wollten Sie
nicht wegen des hinterlassenen Rennstalles meines verstor¬
benen Gatten mit mir sprechen?"

„Nee, das war bloß eine Finte !" beichtete der alte
Herr fröhlich.

Und dann stellte er seine Zigarrenkiste, die er noch
immer in der Hand hielt, beiseite und setzte sich der jungen
Witwe gegepützkr.

„Liebe gnädige Frau " — sagte er und griff nach ihren
Händen — „Sie dürfen mich jetzt nicht etwa für geistes¬
gestört halten. Aber mit den Pferden kann das nichts
mehr werden. Ursprünglich Hab ich darauf ja, wie Sie
wissen, gebrannt und hätt 's gemacht — ganz gleich, ob der
Henning seinen Abschied nahm oder nicht. Aber jetzt komm
ich da plötzlich in Verhältnisse hinein — also ich werd' für
so Kinkerlitzchen keine Zeit mehr haben: ich werd' arbeiten
müssen: ich werd' mich mit Ackerpferden beschäftigen
müssen!"

„Wollen Sie vielleicht Landwirt werben?" fragte die
schöne blonde Frau belustigt.

„Jawohl , gnädige Frau — Landwirt , Schnapsbrenner,
Krautjunker , Stoppelhopser, Furchenfloh — was Sie wol¬
len!" Dabei schüttelte er ihr die Hände, als gelte es ewigen
Abschied zu nehmen. „Starren Sie mich nicht so fassungs¬
los an — es ist Ernst — ich kaufe mir ein Gut. Aber
was das für ein Gut ist, lassen Sie sich nachher von dem
Jungen hier erzählen! Bloß soviel müssen Sie mir noch
zur Beruhigung sagen, daß Sie mir nicht böse sind, weil ich
jetzt Umschwung mache. Doch es geht wirklich nicht anders ."

Die blonde Frau zuckte gelassen die Achseln. Es , inter¬
essierte sie so wenig, was mit den Pferden geschah, die sie
sich kaum je auf der Renybahn angesehen hatte. ,Hch lasse
sie einfach bei der nächsten Hoppegartner Auktion ver¬
steigern."

Worauf Warkenrode seinem Neffen eine extrafeine
bindenumgürtete Zigarre schenkte und vergnügt mit seiner
Kiste abschob. Zum Erker Nummer zwei: Denn man mußte
doch auch da nach dem Rechten sehen, und was die beiden
Sorgenkinder eigentlich trieben.

Aber die trieben sozusagen gar nichts.
Der Baron hatte seine langen Beine respektvoll unter

den Stuhl gezogen, weil Fräulein Kittn mit ihrem um¬
fangreichen Lehnsessel den größten Teil der winzigen
Erkernische usurpierte.

Man machte Konversation oder vielmehr — man störte
die langen Pausen stimmungsvollen Schweigens hin und
mptv  ßurch zaghaftes WG M ififM

So war der Varranower Gutsherr nach intensivem
Nachdenken eben auf einen sehr diffizilen Punkt geraten,
der unbedingter Klärung bedurfte.

Weshalb er verwegen seinen Mannesmut zusammen-
raffte und sich erkundigte:

„Wie ich gehört habe, studieren gnädiges Fräulein in
einem Berliner Konservatorium Musik?"

Kitty ließ sich Zeit.
„Wissen Sie " . . . äußerte sie endlich . . . „es ist eigent¬

lich nicht Musik, sondern Gesang."
„O!"
„Ja !"
Schweigen.
„Aber ich sagte neulich schon zu Frau Dyroff — ich

habe in letzter Zeit gar keine rechte Lust mehr."
„Keine rechte Lust mehr?" . . . das blonde Agrarier¬

herz tat einen Luftsprung. Dessenungeachtet wiegte man
als gerissener Diplomat tröstend das Haupt . . . „Gnädiges
Fräulein sollten sich darüber nicht betrüben. Denn eine
angeborene Passion kann wohl durch die Ungunst äußerer
Verhältnisse einmal in den Hintergrund gedrängt werden
— niemals aber ganz verschwinden!

„Wenn ich mir erlauben darf, aus persönlicher Er¬
fahrung zu sprechen. . . zum Beispiel mit meinem Milch¬
ertrag . Mit dem Milchertrag meiner Kühe, meine ich.
Also das ist nun meine Passion. Zu Lebzeiten meines
Vaters bekamen wir in Allenburg 12Vs Pfennig , jetzt be¬
komm ich 14. Das macht anderthalb Pfennig Differenz!
Und wenn gnädiges Fräulein bedenken, daß die Kuh —
ausgenommen die neumilchendc Periode, die ja nur zwei
Wochen dauert — im Durchschnitt zwölf Liter gibt und daß
ich ständig achtzig Haupt Milchvieh im Stall Hab. . ."

„Ja " — sagte die angehende Diva träumerisch — „auf
die Tauer läppert sich das mit den anderthalb Pfennig
natürlich zusammen: aber wir wollen es lieber nicht gleich
ausrcchncn — ich bin nämlich im Multiplizieren nicht sehr
beschlagen."

„O!"
„Ja . Und sagen Sie , Herr von Ostade — was haben

eigentlich Ihre Kühe mit meinem Gesang zu tun?"
. lSottletzung kplat.1



Freitag , 9. April 1915

Lhren -Tafel «

Dem Hauptmanrr und Bataillonsführer F . Moser,
einem Bruder des Pfarrers M. in Nassau, ist in Rußland
das Eiserne Kreuz verliehen worden.

Dem Unteroffizier Hermann Weber  aus Netzbach
beim 3. Reserve-Fußartillerieregiment wurde am 22. März
das Eiserne Kreuz verliehen.

Einen empfindlichen Verlust hat wieder der deutsche
Skisport durch den Heldentod des zweiten Vorsitzenden vom
Skiklub Schwarzwalö, I . W. Lorch aus Mainz , erlitten.
Der Gefallene hatte sich im Herbst bei der Bildung eines
freiwilligen deutschen Skikorps ein großes Verdienst er¬
worben und wurde später dem zweiten Schneeschuhbatail¬
lon zugeteilt, bis ihn die feindliche Kugel ereilte . Dem
deutschen Skimeister 1911 Karl Böhm-Hennes , der im
November auf dem östlichen Kriegsschauplatz den Helden¬
tod fand, ist jetzt sein Bruder Emil Böhm - Hennes,
der ebenfalls zu den besten Skiläufern gehörte und den
Krieg seit Anbeginn als Unteroffizier der Reserve mit¬
machte, in den Tod gefolgt.

darum , geeignete Stellen zu vermitteln . Die Handwerks¬
kammer ersucht daher um Mitteilung , ob und für welche
Arbeiten durch Jnnungsmitglieder oder deren Bekannten
etwa ein solcher Kriegsverstümmelter beschäftigt werden
könnte und unter welchen Bedingungen. Es kommt vor,
daß der Betreffende einen Arm, eine Hand, ein Bein oder
einen Fuß verloren hat, oder in der seitherigen Weise
nicht mehr benutzen kann. Der Vorstand der Handwerks¬
kammer wird daran ermessen können, für welche Arbeiten
eine Verwendung möglich ist, vielleicht im Bureau , Lager¬
raum , zu Botendiensten, Beaufsichtigungen und dergleichen.

Liebesgaben für die Erfrischungsstelle rm Hanptbahn-
hof. Die Verband- und Erfrischungsstelle am Bahnhof
bittet uns um die Aufnahme folgender Mitteilung : Im
Publikum herrscht teilweise die irrige Meinung , daß die
Erfrischungen, die am Bahnhof den ankommenöen und
durchfahrenden Verwundeten gereicht werden, von privater
Seite gestiftet werden. Dies ist nicht der Fall ; für die
recht erheblichen Unkosten kommt das Kreiskomitee des
hiesigen Roten Kreuzes auf. Dagegen werden Zigarren,
Schokolade, Postkarten und Stöcke sehr gerne als Liebes¬
gaben an der Geschäftsstelle am Bahnhof angenommen;
diese Liebesgaben werden bann nach Bedarf den Verwun¬
deten gegeben. Hierbei mag auch gleich bemerkt werden,
daß die sämtlichen Helferinnen bei der Verband - und Er¬
frischungsstelle am Bahnhof freiwillige Hilfs¬

kräfte  sind.
Schweinefleisch esse« — polizeilich angeordnet. Im Re¬

gierungsbezirk Trier besteht seit kurzem eine Polizeiver-
orbnung des Regierungspräsidenten , die folgendes be¬
stimmt: In allen Gast- unö Speisewirtschaften, Restau¬
rationen und Gasthöfen, in denen Mittag - oder Abend¬
essen zu festen Preisen verabfolgt wird , muß, sofern
das Mittag - oder Abendessen, abgesehen von der Suppe
und dem Nachtisch (wie Speise, Butter und Käse oder
Früchten), aus wenigstens zwei Gerichten besteht, das eine
dieser Gerichte aus Schweinefleisch bestehen. Es muß also
zum Beispiel neben einem Fischgericht wenigstens ein Ge¬
richt aus Schweinefleisch bestehen. In allen Gast- und
Speisewirtschaften, Restaurationen und Gasthöfen muß auf
den ausliegenden Speisekarten täglich mindestens ein Ge¬
richt aus Schweinefleischden Gästen angeboten und auch
tatsächlich bereitgehalten werden. Zuwiderhandlungen
werden mit Geldstrafen bis zu sechzig Mark, im Unver¬
mögensfalle mit entsprechender Haft bestraft.

Lehrlings- und Prüfnngswcsen. Infolge der durch den
Krieg geschaffenen veränderten Verhältnisse macht die
Handwerkskammer Wiesbaden folgendes bekannt: 1. Da
viele Lehrherren zum Kriegsdienst eingezogen worden sind,
die Lehrlinge aber möglichst untergebracht werden sollen,
so werden die Vorschriften über die Höchstzahl der Lehr¬
linge für die Dauer des Krieges nicht in der bisherigen
Weise durchgeführt. Es können Lehrherren eine größere
Zahl von Lehrlingen einstellen unter der Voraussetzung,
daß sie diese später den aus dem Felde zurückkehrenden
Lehrherren zum teil abtreten. 2. Die Gesellenprüfungs-
ausschüffe weisen infolge der Einberufung vieler Mit¬
glieder zum Kriegsdienst vielfach Lücken auf. Sofern diese
durch die vorhandenen Ersatzmänner nicht ausgefüllt wer¬
den können, kann der Vorsitzende des Prüfungsausschusses
oder sein Stellvertreter irgend einen anderen Fachmann

lvat walschf$, valsch is—slaet all dood.
Wir entnehmen den folgenden Ausschnitt aus

der Vergangenheit Belgiens dem soeben im
Berlage von Heinrich Staadt , Wiesbaden , er¬
scheinenden empfehlenswerten Buche „Belgien.
Eine Beurteilung seiner Geschichte bis zur
Gegenwart" von Dr . E. Herwarth von
Bittenfeld  lPreis 50 Pf .). Das Buch dürfte
dazu beitragen, ein leidenschaftsloses Verständ¬
nis Belgiens zu vermitteln.

Guido von Dampierre fein Sohn der Margarete von
Flandern ) ist es, der, um die Macht der freier und freier
gewordenen Städte zu brechen, zum ersten Male es wagt,
die Hülfe der französischen Könige offen gegen das eigene
Volk anzurufen . Die belgischen Schriftsteller kennen keine
Ausdrücke, die ihnen stark genug sind, diesen Verrat , wie
sie ihn bezeichnen, zu brandmarken. Im Hennegau spielte
sich ähnliches ab. Johann II . war feige genug, sich, um
.Philipps des Schönen von Frankreich Huld zu gewinnen,
an dessen Hofe zu begeben, und mit einem Strick um den
Hals dem Feinde des eigenen Vaterlandes knieend zu
huldigen. So konnte es geschehen, daß im Jahre 1300
Flandern von einem französischen Lanövogt regiert wurde
und geradezu als ein Teil Frankreichs galt.

Aber das freie deutsche Volk von Flandern , Brabant
und Hennegau ließ sich diese tief empfundene Schmach nicht
gefallen. Die Klauards sammelten sich unter Pieter de
Coniuk, dem Zunftmeister der Wollwebcr, und Jan Breydel.
dem Zunftmeister der Fleischer, zu Brüssel und zogen aus
nach Brügge und Gent, die Herrschaft den Lilliards zu
entreißen . Mit dem Schlachtruf „Vlandern den Leeuw!
Wat walsch is , valsch is ! Slaet al dood!" erstürmten sie
die Städte und ermordeten alle Edelleute und Französ-
lingc . Es nutzte Philipp nichts, daß er alsbald ein großes
Heer ausbrachte, denn auch dieses mußte dem Volk, das sich
unter Frankreichs Faust nicht demütigen wollte, in der
Schlacht bei Groeningen unterliegen . „Vlandern den
Leeuw!" und „Wat walsch iS, valsch is !" war wieder das
Feldgeschrei, und führte sie am 11. Juli 1302 zum Siege.
Das französische Heer wurde geschlagen, 20 000 Franzosen
getötet und über 700 vergoldete Rittersporen bedeckten dqs
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zur Mitwirkung bei der Prüfung heranziehen. Er hat
dies aber sofort der Handwerkskammer zu berichten, damit
die Bestellung des Zugezogenen für den vorliegenden Fall
erfolgen kann. 3. Es ist von höchstem Wert , daß die Feld¬
bestellung in diesem Frühjahr ordnungsmäßig unö restlos
erfolgt. Zu diesem Zwecke wird mancher Lehrling in der
Landwirtschaft nützliche Dienste leisten können. Soweit
dies der Fall ist, insbesondere soweit die jungen Leute für
die Landwirtschaft in Frage kommen, wird allen Beteilig¬
ten dringend empfohlen, die Lehrzeit erst mit Anfang Mai
beginnen zu lasse«; bis dahin wird die Feldbestellung er¬
ledigt sein können.

Für Automobilisten. Neugedeckt wird die Bezirksstraße
zwischen Sindlingen und Hattersheim beim Km. 13,5 vom
6. bis 23. April.

Standesamts-Nachrichten vom 1. bis 5. April. Todes¬
fälle : Am 1. Avril : Kaufmann Ludwig Landmann . 37 9 . —
Am 2. Avril : Amtsgerichtsassistent Karl Engelbrecht, 40 I . 9m-
mobilienagent Leonhard Ebrbard . 56 9 . Rechnungsrat Albert
Wundrich. 84 I . — Am 3. Avril : Oberstleutnant a. D. Georg
Leschke, 60 I . Fuhrmann Ludwig Habel, 45 I . Auguste Steiger,
48 I . Fritz Wanger, 12 T. Lademeistera. D. Wilhelm Brassel,
72 9. Kaserncnwärter Peter Knapv. 45 9 . — Am 4. Avril:
Marie Schmidt, geh. Philivvar . 20 9 . Marie Steeg, geb.
Schlarb. 80 9 . Elisabeth Zimmer , 1 9 . Alois Metten. 8 Mt.
Aenny Stander , 14 9 . Agnes Bergström , geb. Hasselblad, 53 9.
Kammerherr und Hofchef Graf Robert von Rhoden, 48 9 . — Am
5. Avril: Johannette Dietz, geb. Wengenroth. 76 9 . Juristischer
Hilfsarbeiter Wilhelm Antoni, 55 9 . Ella Schwartz, geb. Uhrig,
41 9 . Privatiere Augusta Viktoria von Gustedt, 44 9.

Kurhaus, Theater, vereine, Vorträge»sw.
Der Stadtbund fürFrauenbestrebungen

hat sichs seit Beginn des Krieges angelegen sein lassen, die
wirtschaftliche Lage der Frauen durch Erwerbsmöglichkei¬
ten, die der Kriegsbedarf bot, zu verbessern. Die Frauen
haben durch diele Anregung auf den ihnen zustehenden Ge¬
bieten ihre Kräfte eingesetzt und auch neue Gebiete für ihre
Arbeit erworben. Es muß daher allen Frauen , ob unab¬
hängig, ob erwerbend, von Interesse sein, eine so geistvolle
und für das praktische Leben Verständnis habende Frau,
wie Frau Voß - Zietz,  über die Wirkung des Krieges auf
die Erwerbstätigkeit der Frau , Freitag abend 8% Uhr in
der Loge Plato sprechen zu hören. Der Eintritt ist für
jedermann frei.

Jugenövorführungen in den Monopol¬
lichtspielen.  Des großen Andranges wegen, den diese
lehrreichen und auch unterhaltenden Kindervorstellungen
hatten (es mußte sogar die Kasse wegen Saalüberfüllung
geschlossen werden), hat die Direktion noch eine weitere
Kindervorstellung einzulegen beschlossen, und zwar heute
(Freitag ) von 4 bis 6 Uhr zu ermäßigten Preisen.

Nassau und Nachbargebiete.
Landtagsersatzwahl.

Die Landtagsersatzwahl  im 8. Wahlbezirk des
hiesigen Regierungsbezirks (L a n d kr e i s Wiesbaden
unö  K r e i s H ö ch st) für den verstorbenen Bürger¬
meister a. D . Wolfs (Biebrich) ist auf den 2 0. Mai an¬
beraumt worden. Die Neuwahl der Wahlmänner  an¬
stelle der seit der letzten regelmäßigen Landtagswahl durch
Tod oder Verziehen aus dem Urwahlbezirk oder auf son¬
stige Weise ausgeschiedenen Wahlmänner ist auf den
6. Mai festgesetzt worden. Für die zum Heer einberufenen
Wahlmänner hat eine Ersatzwahl nicht zu erfolgen. Zum
Wahlkommissar ist Landrat Dr . Klauser in Höchst und zu
dessen Stellvertreter Landrat Kammerherr v. Heimburg in
Wiesbaden bestellt worden. Seitens der National¬
liberalen  ist bekanntlich Justizrat Häuser  in Höchst
als Kandidat aufgestellt worden,, dessen Wahl, zumal bei
dem herrschenden Burgfrieden , feststeht. Die sozialdemo¬
kratische Partei beteiligt sich nach einer Meldung der
Frankfurter „Volksstimme" überhaupt nicht an der Wahl.

Rheinschiffahrt.
Das Wasser des Rheins  geht infolge der letzten sehr

reichlichen Niederschläge, die dem Strome größere Wasser¬
mengen zuführten, wieder in die Höhe. Da auch der
Bodensee stark gestiegen ist, dürfte für die nächste Zeit noch
ein weiteres Steigen des Wasserstandes zu erwarten sein.
Der Schiffsverkehr auf dem Rhein ließ in der letzten Zeit
manches zu wünschen übrig. Bei den günstigen schiffahrt-
lichen Verhältnissen konnten die zu verfrachtenden Güter
in wenigen großen Schiffen untergebracht werden, da ja
die einzelnen Fahrzeuge ungeleichtert mit voller Ladung
die ganze Rheinstrecke befahren können. Der Güterverkehr

Schlachtfeld. Diese „Schlacht der güldenen Sporen " hat die
Fläminger durch die Jahrhunderte hindurch daran er¬
innert , wo sie ihren Feind zu suchen haben.

Wurde auf diese Weise auch Belgien vor der franzö¬
sischen Herrschaft bewahrt, so blieb der Einfluß Frankreichs
doch durch die Liebedienerei der eigenen Fürsten und der
Lilliards ungeschwächt. Gegen letztere hauptsächlich richtete
sich dann auch überall die Wut des Volkes. Die Empö¬
rungen nahmen kein Ende mehr, und in Flandern zu
Brügge und Gent sowohl, wie in Brabant zu Antwerpen,
Mecheln und Brüssel kommt es zu Aufständen und Aus¬
schreitungen von unmenschlicher Grausamkeit . Ebenso in
Lüttich, das zwar an sich unter den Bischöfen eine etwas
ruhigere Entwicklung bisher gezeigt hatte . Hier werden
am St . Martinstage die sich in die St . Martinskirche
flüchtenden Edelleute samt der Kirche verbrannt . Hand-
abhacken, Aufspießen, Abschneiden von Nasen und Ohren,
Augenausstcchen und was derartiger bestialischer Greuel¬
taten mehr sind, fehlten an keinem Ort und in keinem Jahr.

Die Erinnerung an jene Zeiten hat sich zweifellos noch
heute dumpf im Volk erhalten . Es betrachtet daher wohl
derartige Schandtaten als etwas Notwendiges und beinahe
Selbstverständlichesbei dem Ausbruch von Feindseligkeiten;
jene Erinnerungen wandeln gleichsam als Gespenster der
eigenen fluchwürdigen Taten noch heute umher und diese
werden dem Feinde angedichtet, weniger vielleicht aus ab¬
sichtlicher Lüge, sondern infolge und aus Furcht vor der
eigenen begangenen Missetat.

Jur Schaffung einer deutschen Mode.
Aus Berlin,  7 . April , wirb uns berichtet: Zur Er¬

örterung der Schaffung einer deutschen Mode
hat der Reichsverband deutscher Schneiderin¬
nen  eine außerordentliche Tagung einberufen , die heute
begonnen hat. Die erste Vorsitzende, Frau Klara Vogt, be¬
grüßte die Vertreter der .Handwerkskammern von Berlin,
Breslau und Regensburg und erklärte , daß die Tagung
eine Klärung und Stärkung der Ideen zur Schaffung
einer deutschen Mode und eine weitere Zusammenfassung
aller Kräfte bezwecke, Sie betonte fernerhin , daß die deut¬
sche Mode unbedingt auch eine Weltmode sein müsse,
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war sowohl auf dem Berg - als auch auf dem Talmarkte
mäßig. Der Floßverkehr war auch in der letzten Zeitbelebt.

Der Verkehr im Hafen von Bingen  stellte sich im
Laufe des Monats Februar auf 326 Fahrzeuge mit 13 493
Tonnen Güter , gegen 354 Fahrzeuge mit 9787 Tonnen
Güter im Vormonat . Während also gegen den Monat
Januar eine erhebliche Zunahme des Güterverkehrs zu
verzeichnen war , mußte infolge des Krieges gegen das
Vorjahr eine Abnahme festgestellt werden, und zwar um
222 Fahrzeuge unö 1110 Tonnen Güter . An der Anfuhr zu
Berg beteiligten sich 65 Fahrzeuge mit 5957 Tonnen unb
an der zu Tal 98 Fahrzeuge mit 1379 Tonnen Güter . Bon
101 Fahrzeugen wurden zu Berg 225 Tonnen abgeführt
und zu Tal von 62 Fahrzeugen 5932 Tonnen Güter . An
den ersten Stellen des gesamten Güterverkehrs befanden
sich Minette mit 5618 Tonnen , Braunstein mit 4240, Kohlen
mit 1368, Sand und Kies mit 1280 und Stückgüter mit
595 Tonnen.

# Wiesbaden, 8. April . Schulpersonalnach¬
richten . Ernannt  wurde Lehrer Weller zu Nieder¬
walluf vom 1. April ab zum Hauptlehrer an der dortigen
Volksschule. — Einstweilig angestellt  wurde die kath.
Lehrerin Agnes Hof in Dernbach im Unterwesterwaldkreis
vom 1. April . — Endgültig angestellt wurden Adolf Ma-
chenheimer, ev., in Bach; Elise Röhl, ev.. in Wallau im
Kreise Wiesbaden Land, die kath. Lehrerin Maria Holly
in Meudt im Kreise Westerburg, die ev. Lehrerin Maria
Rencker in Frankfurt , die kath. Mittelschullehrerin Bar¬
bara Schramm in Frankfurt , die kath. Lehrerin Maria
Altmayer in Dahlheim im Kreise St . Goarshausen vom
1. April. — Versetzt  wurden die kath. Lehrerinnen Anna
Klein von Kirdorf nach Seck und Anna Müller von Seck
nach Kirdorf vom 1. April . — Ausgeschieden  aus dem
Schuldienst des Regierungsbezirks sind die ev. Lehrerin
Meta Henkel in Frankfurt am 13. Februar und der ev.
Lehrer Karl Wolfs von Hahn am 1. April nach Duisburg.

G Neuwied, 8. April . Persönliches.  Oberlehrer
am Gymnasium in Elberfeld , Professor Dr . Wilhelm
Mein er  s , wurde zum Gymnasiäldirektor ernannt und
gleichzeitig wurde ihm die Direktion des hiesigen Gym¬
nasiums nebst Realprogymnasium übertragen.

vermischtes.
Deutsche Melden.

Leutnant ö. R. Gültig,  Maschinenbauingenieur aus
Cannstadt,  zeichnete sich vom Beginn des Krieges an
als ein in jeder Lage gewachsener Zugführer von vorbild¬
licher Tapferkeit aus . Wegen seines besonnenen Verhal¬
tens und wegen seiner Unerschrockenheit, die er, damals
noch als Vizefeldwebel der Reserve, bei einem gegen La
Voiselle gerichteten Angriff der Franzosen an den Tag
legte, wurde ihm schon im Oktober vorigen Jahres das
Eiserne Kreuz zweiter Klasse verliehen . Zum Offizier be¬
fördert, trat er besonders dadurch hervor , daß er während
der häufigen, mit einem riesigen Munitionsaufwanö durch-
geführten Beschießung unserer Schützengräben von La
Boiselle durch die feindliche Artillerie persönlich die Be¬
obachtung des Gegners übernahm und im wütendsten
Granatfeur mit unerschütterlicher Ruhe in seinem Be-
obnchtungsstanö ausharrte ; hiervon ließ er selbst dann
nicht ab, als ein feindlicher Vollirefser seinen Stand ver¬
schüttete und er aus der Trümmer - unö Schuttmasse aus¬
gegraben werden mußte. Nach seiner Wiederherstellung
von den bei diesem Unfall erlittenen Verletzungen wurde
ihm die Führung der fünften Kompagnie anvertraut . An
ihrer Spitze machte er den kühnen Bajonettangriff auf den
sogenannten Gränathof von La Boiselle in der Nacht vom
17. auf den 18. Januar mit unö trug durch seine umsich¬
tigen Anordnungen und durch sein todesverachtendes
Drauflosgehen ausschlaggebend zum Gelingen des Stur¬
mes und zu der darauf erfolgenden Besetzung des Granat-
Hofes bei. Mit eigener Hand zerstörte er dort eine sran-
zösische Telephoneinrichtung und machte gegen vierzig
Franzosen zu Gefangenen. Durch die Zerstörung der Tele¬
phoneinrichtung wurde verhindert , daß die französischen
Besatzungen der nur wenige Meter rückwärts gelegenen
Schützengräben zweiter und dritter Linie alarmiert wur¬
den unö ihren überumpelten Kameraden der vorderen
Linie zu Hilfe eilen konnten, ferner daß die französische
Artillerie rechtzeitig von ihrer Infanterie benachrichtigt
werden konnte, durch ihr Feuer die deutsche Angriffs¬
infanterie niederzuhalten . Durch das Abschneiden dieser
Alarmeinrichtung in den Stand gesetzt, die vordere Be¬
satzung tatsächlich zu überrumpeln , die Verbindungsmög¬
lichkeit mit der rückwärtigen Infanterie zu unterbinden
und die Unterstützung durch die französische Artillerie zu.
verhindern, konnten unsere Truppen einen vollen Erfolg
erzielen. An diesem hat durch seine umsichtige und schnelle
Handlungsweise Leutnant Gültig hervorragenden Anteil.

*

Während der Kämpfe im November bekam der Unter¬
offizier Lenk eit aus Phenendorf  im Kreise Dan-
ziger Niederung von der dritten Kompagnie des Reesrve-
Infanterieregiments Nr . 61 den Auftrag , bei Nacht eine
Patrouille zu führen , um festzustellen, ob das Dorf R. vom
Feinde besetzt, und ferner , wo der linke Flügel der Nach-
bargruppe des Regiments sei. Die Patrouille von acht
Mann kam an das erste Gehöft des Dorfes . Unteroffizier
Lenkeit ging in das Wohnhaus , in welchem er eine feind¬
liche. Besatzung von achtzehn Mann überraschte. Durch sei»
furchtloses Auftreten gelang es ihm, die achtzehn Mann
einzuschüchtern und sie gefangen zu nehmen. Er ließ die
Russen unter der Bedeckung von vier Mann zurück und
setzte seinen Patrouillengang mit den übrigen vier Mann
fort. Lenkeit konnte seinem Kompagnieführer nicht nur
die gewünschte Meldung , sondern auch seine achtzehn Ge¬
fangenen zurückbringen. Für seine Umsichtigkeit und Kalt¬
blütigkeit belohnte ihn schon am nächsten Tage sein Re¬
gimentskommandeur durch die Beförderung zum Vize¬
feldwebel. _ _

volkswirtschaftlicher Teil.
Der Krieg und die Ladengeschäfte .*)

Den Berliner Ladengeschäften, die im Verband Ber¬
liner Spezialgeschäfte eine rührige wirtschaftliche Organi¬
sation besitzen, sind mit dem Beginn des Krieges neue Auf¬
gaben erwachsen, die zum großen Teil mit anerkennens¬
wertem Erfolg bewältigt wurden . Das Ladengeschäft, der
„Detailhandel", muß aber fernerhin darauf bedacht sein,
die Nachwirkungen aus den Erschütterungen während der

*) Der in Obigem wiedergegebene Bericht des Ver¬
bandes Berliner Spezialgeschäfte bezieht sich >vohl in der
Hauptsache auf die Geschäftslage in der ReichShauptstadtz«
im großen und ganzen treffen aber die Darlegungen auch
auf die Verhältnisse in allen Großstädten zu, und stk ver-
dienen deshalb auch hei uns Beachtung, Schriftl,



ersten Kriegsmonate zu beseitigen , es mutz sieh den Er-
foröerniffen der Gegenwart anpassen und für die Erforder-
niffe der Zukunft vorbereiten . In dieser Richtung sucht der
genannte Verband der Spezialgeschäfte , dem die angesehen¬
sten Berliner Firmen angehören , zu wirken.

Die Einschränkung des Bedarss , die in allen Kreisen
des Publikums nach dem Ausbruch des Krieges eintrat,
traf , wie der Jahresbericht des Verbandes ausführt , zu¬
nächst die Ladengeschäfte . Der Rückgang des Umsatzes
konnte aber um so weniger durch eine entsprechende Herab¬
minderung der Unkosten ausgeglichen werden , als ein er¬
heblicher Bruchteil der Unkosten — man denke nur an die
Bedeutung der Ladenmiete — nicht kürzungsfähig war.
Durch Personalentlaflnngen , die nach Möglichkeit ver¬
mieden wurden , konnte nur eine beschränkte Unkosten¬
ersparnis erzielt werden . Die Gehaltskürzungen werden
damit begründet , Satz dadurch weitere Personalentlassun¬
gen vermieden wurden.

Im Kleinhandel stellte sich bereits einige Wochen nach
dem Kriegsbeginn eine Nachfrage ein , welche Befriedigung
für die durch den Krieg in der Heimat und im Felde neu¬
geschaffenen Bedürfnisse suchte. ' Eine Unzahl von prak¬
tischen und unpraktischen , notwendigen und überflüsstgen
Kleinigkeiten erschien auf Sem Markte und legte Zeugnis
ab für die Anpassungsfähigkeit der deutschen Industrie
Doch nur einige wenige Spezialgebiete des Detailhandels
hatten hiervon Vorteil . Denn nicht jedes Geschäft war
seiner Natur nach in der Lage , sich Artikel zuzulegen , die
sich zur Versendung ins Feld eignen . Man darf also sagen,

Königliche Schauspiele.
Freitag , 9. April, abends 7 Uhr:

42. Vorstellung . Abonnement B.
Kater Lamve

Komödie in vier Akten von Emil
Roscnow. In Szene gesetzt von

Herrn Legal.
Ermischer, Bauerngutsbesitzer u.

Gcmeindcvorstand Herr Zollt»
Frau Ermischer

Frau Schröder-KaminSky
Maari , die Magd Frl . Mllbldorfer
Neubcrt, ein großer Spicl-

warcnvcrleger Herr EhrenS
Frau Neubcrt Frau Doppelbauer
Hartman» Schönherr, Holz-

drehcrmeistcr Herr Nodius
Frau Schönherr Frau Helm a. G.
Gertrud , Frl . Reimers
Heinerle, Paula Bcilstei»
Fränzel, Ftna Neeb
Liesel, Paula Schmidt

(Mc Kinder!
Neumcrkel, der Gesell

Herr Schneeweiß
Weigel, Bezirksgendarm

Herr Herrmann
Seisert, Gemeindediener

Herr Andriano
Frau Seifert Frl . Eichclsheim
Ulbrich, Landbricstrüger

Herr Lehrmann
Frau Ulbrich Frl . Koller
Arbeiter: Herren Spieß, Baumann,

Prcnß
Bauern : Herren Maschek, Wntschcl,

Geisel
Schnitzler: Herren Rchkops, Jacoby,

Marke
SchnitzlcrSleute, Waldarbeiter und

Bauern.
Ort der Handlung: Ein Spiel-

tvarenindustricort im oberen Säch-
sischcn Erzgebirge.

Spielleitung : Herr Legal.
Einrichtung des Bühnenbildes: Hr.
Maschincric-Ober-Jnspektor Schleim.
•— Einrichtung der Trachten: Herr

Gardcrobe-Obcr-Jnspektor Geyer.
Ende etwa 9.45 Uhr.

Samstag , 10., « 6. A: Abu Hassan.
Hierauf: Die Jahreszeiten der
Liebe.

Residenz-Theater.
Freitag , 9. April, abends 8 Uhr:

(Kleine Preise.)
9g. Volks-Vorstellung.
Penston Scköllcr.

Schwank in 8 Auszügen von WII-
Helm Jacoby und Carl Laufs.

Spielleitung : Feodor Brühl.
Philipp Klapproth Willy Ziegler
Ulrike Sprosser, Witwe, seine

Schwester Minna Agte
Jda , Elsa Erler
Franziska, Dora Henzel

(deren Töchter)
Alfred Klapproth Rudolf Bartak
Ernst Kißling, Maler, Alfreds

Freund Josef Münch
Fritz Bcrnhardy Albert Ihle
Josefine Krüger, Schriftstellerin

Rose! van Bor»
Schüller, ehemaliger Musik.

birektor Reinhold Hager
Amalie Pfeiffer, seine

Schwägerin Theodora Porst
Friederike, ihre Tochter

Luis« Delosea
Eugen Rümpel Georg Jacoby a. G.
Gröber, Mafor a. D.

Rud. Miltner -Schönau
Jean , Zählkellner Herm. Hom
Ein Blumenmädchen Marga Krone

Ende 10 Uhr.

SamStag, 10.: Der Beilchenfreffer.
(Neu einstudiert.)

Kurhaus Wiesbaden.
(Mltgetellt Ton lein Verkehrsbnrea » .

Freitag , 9 . April r
Nachmittags 4 Uhr.

Abonnements -Konzert
Städtisches Kurorchester.

Leitung : Herr Herm . Inner,
Städt . Kurkapellmeister,

i , Lustspiel -Ouvertüre
A. Keler -B<§la

2. 1. Finale aus der Oper
„Die Hugenotten“

G. Meyerbeer
3. Matrosen - Polka

G. Michaelis
LCavatine aus der Oper

„Nebukadnezar “ G, Verdi
B. Ouvertüre z. Oper „Zampa“

F. Herold
6. Wiener Kinder , WalzerJos. Straus»

7. Potpourri a. d. Oper „Der
Barbier von Sevilla“

G. Rossini
8. Kadetten - Marsch

R. Eilenberg.

Abends 8 Uhr:
Abonnements -Konzert

Städtisches Kurorchester.
Leitung : Herr Herm . Inner,

Städt . Kurkapellmeister.
1. Defilier -Marsch Joh .Strauss
2. Ouvertüre zur Oper „Die

Entführung aus dem Serail“
W. A. Mozart

3. Adagio L. v. Beethoven
4. Impromptu in C-mo!l

F. Schubert
5. Ouvertüre zur Oper

„Feensee “ D. F. Auber
6. Serenade Nr . 1, F-dur

R. Volkmann
7. Fantasie caprice

H. Vieuxtemps.

Walhalla (Kurtheater).
Freitag , 9. April , abends 8 Uhr:

Bm-les Theater

Tägl. abds. 8 Uhr : Buntes Theater.

Wiesbadener
Vergnügungs -Palast

Dotzbeimcr Dtratze 19.
Freitag , 9. April, abends 8 Uhr:

Bunirs Theater.
Tägl. abd». 8 Uhr: « nnt-S Theater.

(Monopol-
HWfl Lichtspiele

Wilhelmstrasse8.
Des grossen Andranges
wegen heute noch eine

von 4—6 Uhr
zu ermässigten Preisen.
U a fünf lustige Films.

Tierbilder.

Die letzten Wege
des Kapitän Scott
Ab6Uhr für Erwachsene.

Keine erhöhten Preisei

KönigdesMeeres
Gr.3akt.Gesellsch.-Drama

Der neue Golem
Erstaufführung:

Mobilmachung
in der Küche

2aktigerSoldatensdhwank
Anna MQIIer-Lindce als

„Neue Perle vom Lande.“
Extra -Einlagen , u. a.

Oie SDdpolsr
des Kapitän Scott

datz Ser Detailhandel und namentlich die überwiegende
Mehrzahl der kleinen Betriebe nur dann in der Lage sein
wird , über die schweren Zeiten leidlich hinwegzukommen,
wenn die Gesamtbevölkerung soweit als möglich zu den
normalen Konsumgepflogenheiten zurückkehrt . Indes wird
man schon heute mit gewissen Wandlungen der Bedarfs¬
gestaltung zu rechnen haben , die sich zweifellos infolge der
nach dem Kriege mit Sicherheit zu erwartenden größeren
Inanspruchnahme des Einzelnen in Reich, Staat und Kom¬
munen etnstellen dürften.

Zu den Sorgen um die Gegenwart gesellen sich die um
die Zukunft . Namentlich die Frage , wie sich der Detaillist
ausländischen Erzeugnissen gegenüber verhalten soll, mutz
ihn schon jetzt beschäftigen . Der Detaillist steht hier vor
der dankenswerten , aber schwierigen Aufgabe , Erzieher des
Publikums und Anreger der Industrie zu sein , sich gleich¬
zeitig aber auch dessen bewußt zu bleiben , daß die wirt¬
schaftliche Entwicklung von Handel und Industrie selbst
durch den Krieg nicht abgeschlossen, sondern nur unter¬
brochen werden kann , und daß der Detailhandel den
Güteraustausch nicht hemmen , sondern befördern soll. Die
Beschäftigung mit all diesen Fragen gibt dem Verband
Berliner Spezialgeschäfte ein weites und dankbares Ar¬
beitsfeld.

handelsnachrichten.
Die Kartoffelverforgung und der Handel.

Der Deutsche Kartoffelgrotzhändlerverbanb (Sitz Düs¬
seldorfs teilt uns mit , datz nach einem Erlasse des Minr-

Freitag , 9. April 1915
sters des Innern an die Landräte diese beauftragt worden
sind, Kartoffeln anzukaufen . In einzelnen Kreisen smb
daraufhin Ausfuhrverbote erlassen worben . Da hierdurch,
eine große Unsicherheit im Handel entstanden ist, insbeson¬
dere wegen der von den Händlern bereits gekauften "̂ te,
hat sich der Verband mit einer Anfrage an den Minister
des Innern gewandt . Dieser hat den Verband telegraphisch
dahin beschieden, daß die bestehenden Lieferungs-
vertrüge gültig  sind.

Marktberichte.
# Dillenbnrg , 8. April . Versetzung.  Der Rent¬

meister bei der hiesigen Kreiskasie . Rechnungsrat Mat¬
th  i e s , ist in gleicher Eigenschaft nach Bonn versetzt

" " Mannheim . 7. April . Weizen 28 .W M . (2850 M .s, Rog¬
gen 24,65 M . (24.50 M .s, Gerste 29,35 M . (29,85 M .s, Hafer
27,40 M . (27,40 M .s, Mais — (—)- _ _

Wafferstände vom 8. April : Konstanz 816, Hüningen A0,
Kehl 839, Mannheim 424, Mainz 168, Bingen 260, Rhein-
gau 315, Koblenz 295, Köln 291._

Schrtftteitmig: Bernhard lSrothuS.
verantwortlich für deutsche und auswärtige Pollttk: « . S r o t h n »?
für Kunst, Wissenschaft, Unterhaltung», un» vEswtrtschaftlichc» TetK
B E Eisenberge  r ; für Stadt - und Landnachrichten, Gericht uuo
Svokt': C Dietzel-  für die Anzeigen: Erich Walter .- sämtlich ft.

Wiesbaden.
Druck u. Verlag der WteSbadener Verlag » . An stalt  G . m. b.y.

riMM-Milt

Samstag , 8.April , auf dem Wege
Schierstelner Strotze , Goebenstr..
Kirchgasie. Frlebrichstr ., Bahn-
hofftrahe.

Abzugebe» gegen Hobe Beloh¬
nung Fundbüro ober Biebrich,
Lutberstrabe 15. "2608

Mk. 2000
verdienst

pro Monat
bringt nachweisbar die General-
Vertretung leist. Fa. für Hesten-
Naffau u. Grotzb. Hessen. Wir
„eben die Vertretung an arbeit¬
samen. fo!v. Herrn gegen Ver¬
gütung von 500t»Mk. in bar fof.
ab. Hauvtfächl. Bureautätigkeit.
Vcrkaufsunterlagen , die obigen
Gewinn ergeben,vorhanden . Rur
schriftliche Bewerber, die über
den Barbetrag von 5000 Mk.
verfügen, wollen sich melden
unter K. (?. U. 585 an Rudolf
Masse. Frankfurt a. M. M. 561

Ein älteres Ehepaar sucht in
Wiesbaden
einmöbl . Zimmer
mit 2 Betten mit Frühstück oder
g. Vervstegung für die Zeit von
Ende April bis Ende Mai d. I.

Off. mit Preis rc.-Angaben an
M. Wieczorek. Bisckosswerber
W.-Pr » GraudenzerStr . 7. 1627

Wiesbadener
Pädagogium.

Gründl. Vorbereitung für
alle Schnl- und Militär-
Examina, einschl Abitur.
Arbeit-u.Nachhiliestunden
für Schüler sämtl .höheren

Lehranstalten.
Aufn. v. 9. Lebensjahre.
1572 Direktor
Dr . E. Loewenberg,

Rheinbahnstr. 5, Pari,
Fernsprecher 1583.

Sprechet : 11—1.2>/z Uhr.

MERCEDES

Alleinverkauf für Wiesbaden

Blumenthal
Kirchgasse 39.

Was wir schon lange befürchteten , ist leider zur
Gewissheit geworden . In einem nächtlichen Kampfe ist
am 5J6.  März

für das Vaterland gefallen.
Zu Ostern v. J . wurde er von dem Gymnasium in Fulda an

unsere Anstalt versetzt . In der kurzen Zeit , die er unter uns weilte,
hat er durch seine frische, klare und erwärmende Art sich die Zuneigung,
die Achtung und das volle Zutrauen seiner Schüler erworben . Uns
ist er ein lieber, getreuer und aufrichtig geschätzter Mitarbeiter gewesen.

Ehre seinem Andenken!
Wiesbaden, den 8. April 1915.
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Israelitische ßnltusnemtinbe.
Svnagoae : Michelsbern.

(SoltfSMcnft in der Haupts,»agvge:
Freitag : abends 6.45 Uhr
Sabbath : morgens 8.45 Uhr

„ nachmittags 8.00 Uhr
„ abend» 8.00 Uhr
Gottesdienst im Geueiudesaal:

Wochentage: morgens 7.99 Uhr
„ abends 7.00 Uhr

«lt -Ffrael . « uituSaemeinde.
Snnaaoae : Fricdrichstr , 83.

Freitag:
Sabbath:

Wochentage:

abends 6.48 Uhr
morgens 7.15 Uhr
Mussaph 9.15 Uhr
Vortrag 19.89 Uhr

nachmittags 8.89 Uhr
abends 8.9v Uhr

morgens 7.9Ü Uhr
nachmittags 6.09 Uhr

abends 8.96 Uhr
Talmud Tbora -Vereln WieSb.

Nerostratze 16.
Sabbath-Eingang 6.45 Uhr

Morgen 8.80 Uhr
Mussaf 9.80 Uhr
Mincha 5.45 Uhr
AuSgang 8.00 Uhr

Wochentags: Morgens 7.15 Uhr
Mincha u. Schtur 7.00 Uhr

_ Maarif _ 8.00 Uhr
allein in reizender

UQUIvf kleinerVilla , möchte
lob .SZimmer an aebiidete ältere
Damez.mäßigem Preise abaeben.
Zentralheizung , elektrifcheSLicht.
Badezimmer, Garten rings umS
Saus , herrliche Lage, schöne Aus¬
sicht. gesunde Luft u. Haltestelle b.
Elettr . vor der Tür . Offert, u.
M.512a.d.Gefchästsst.d.Bi . *2604
Pensionär und Frau suchendel-kld. Ummsiimf

mmm,
5. Bl . erbeten . 1628

Metallbetten fjt:
Holzrahmenmatr ., Kinderbett.
Eisenmöbelfabrik , Suhl . Hw,

V

Verjüngend
auf

Körper und Geist wirkt
täglicher Genuss von

Dr. Axelrod’s
yoghurf

Aerztlidi

empfohlen!

Kraft ’ s Milchkur -Anstalt

^Wiesbaden , Dotzh . Str . US , Telephon 639.

Bekanntmachung.
Mit Bezug auf die seitens des Magistrats für den Handel

mit Brot festgesetzten Höchstpreise wird hiermit aus Bte Bestim¬
mungen der Volizeiverordnung - betreffend den Brotverkauf
— vom 10. Dezember 1914 hingewiesem wonach die Bäcker und
die Verkäufer von Brot a. u. vervslichtet find, in ihren Ver-
kaufslokalen (Verkaufsstellen! eine Wage nebst den erforderlichen
geeichten Gewichten auszustellen und die Benutzung derselben
znm Nachwiegen des verkauften Brotes zu gestatten, bezw. das¬
selbe den Käufern aus deren Verlangen vmzuw,egen.

Ich mache nicht nur die Bäcker und Händler, sondern auch
baS kaufende Publikum hierauf ausdrücklich aufmerksam.

Wiesbaden, den 31. März 1915. 15,1,7
Der Polizei -Präsident : Son SSenck.

Bekanntmachung.
ES wird hiermit darauf bingewiefen. bah Ueberfchreitungen

der für den Handel mit Lebensmitteln vv. behördlicherseits fest-
gefetzten Höchstpreise mit schweren Strafen geahndet werden.

Gleichzeitig wirb das kaufende Publikum darauf aufmerk¬
sam gemacht, datz es sich, wenn auch nicht rechtlich strafbar , jedoch
gcwissermahen mitschuldig macht, wenn es durch Zahlung höherer
Preise den Verkäufer dazu verführt , die für 'bn festgesetzten
Höchstpreise zu überschreiten und sich dadurch strafbar zu
machen. ,

Wiesbaden, den 31. März 1915. 159/5
Der Polizei -Präsident : von Scheu ck.

Neuwied am Rhein.
SehnNajsige höhere Mädchenschule und Pensionat

der evanael. Brüdergemeine.
£.

Prospekt durch den Direktor H . Gammert . H.„ ,

Wasserdichte Kleidungsstücke
für Feldzugteilnehmer.

Wasserdichte Westen u. Regenschutzhullen
Mk. 4 ? o 8 - 12? o 18.- 22.-

Wasserdichte Ueber- u. Unterziehhosen
Mk. 5. 75  6. 75  7. 75  IO. 50

Wasserdichte Mäntel u. Pelerinen
Mk. 12. 50  I9. 50  25 .- 29. 50  36 .-

1 Teufels „ Mars“ -Wickelgamaschen . -

Anfertigung von Uniformen
zu massigen Preisen.

Heinrich Wels
Marktstrasse 34.
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